
m

o

Abel, Sonate F-Dur, F. Benda, Sonate e-
Moll, G. Benda, Sonate G-Dur, Tele-
mann, Fantasia d-MolI, Müthel, Sonate
D-Dur u.a.; Laurence Dean (Traversflöte),
Andrew Lawrence-King (Harfe, Cembalo,
Orgel); (AD: 1995)

Christophorus/Note 1 CD 77182 (WD:
7i'ig")DDD

Daß die Musik für die Komponisten
dieser Einspielung eine Klangrede ge-
wesen ist, deren besondere Fähigkeit es
war, Leidenschaften zu wecken, die Her-
zen zu rühren, Seelenregungen wieder-
zugeben, Affekte darzustellen - Laurence
Dean und Andrew Lawrence-King, beide
großartige Könner ihres Fachs, gelingt es
hervorragend, den „empfindsamen"
Geist einer ganzen Epoche auf eine sil-
berne Scheibe zu zwingen. Und dies mit
einer bewundernswerten Ausdrucks-
breite, nuancenreich und einfühlsam, ta-
dellos aufeinander abgestimmt. Auch
klanglich ist die vorliegende Aufnahme
sehr zu empfehlen. I.A.

Beach, Geistliche Werke: Service op. 63,
Sacred Songs op. 112,142 und 152, Strim-
ple, Anthems; Camille King, Robyn Frey-
Monell (Sopran), Cheryl Anne Roach
(Mezzosopran), Jeffrey Araluce (Tenor),
Joel Pressman (Bariton) u.a., Choral So-
ciety of Southern California, Beverly Hills
Presbyterian Church Chancel Choir, Nick
Strimple; (AD: 1995)

Music G Arts/Fono Schallplatten CD 921
(WD: 73 54") DDD

Die Komponistin Amy Beach aus dem
neuenglischen New Hampshire hat eini-
ge bemerkenswerte Kompositionen
geistlicher Musik hinterlassen. Ein Kir-
chenchor und Solisten aus Kalifornien
bieten eine Auswahl dieser Werke erst-
mals auf CD. Unprätentiös gibt sich Beach
hier, es ist schlichte Musik für den Got-
tesdienst. Interessierte sollten indes ge-
warnt sein: Das Engagement der Betei-
ligten und die gute Aufnahmequalität
können nicht über das insgesamt ama-
teurhafte Niveau (mangelhafte Intonati-
on, wacklige Einsätze etc.) dieser Pro-
duktion hinwegtäuschen. J.S.
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Bach, Kantaten: Schwingt freudig euch
empor BWV 36, Gelobet seist du, Jesus
Christ BWV 91, Dazu ist erschienen BWV
40; Silke Wenzel (Sopran), Reiner Schnei-
der-Waterberg (Altus), Kobie von Rens-
burg (Tenor), Christian Hilz (Baß), Hein-
rich-Schütz-Ensemble München, Monte-
verdi-Orchester München, Wolfgang Kel-
ber; (AD: 1995)

Calig/Koch CD50 963 (WD: 6o'o]")DDD
Rechtzeitig vor Weihnachten bietet

sich diese CD für alle Bach-Freunde an,
die nicht immer nur das Weihnachts-
oratorium hören wollen. Die im Münch-
ner Raum mit historisch orientierten Auf-
führungen vieler Bach-Kantaten bekannt
gewordenen Chorsänger und Instru-
mentalisten unter Wolfgang Kelbers Lei-
tung bieten ausgefeilte und in den Soli-
stenparts mit guten Stimmen besetzte In-
terpretationen einer Advents- (BWV 36)
und zweier Weihnachtskantaten (BWV
40 und 91). Etwas mehr an „freudigem
Aufschwung" wäre einigen Nummern gut
bekommen. D.St.

o

Beethoven, Klaviersonaten (Vol. 5): Kla-
viersonaten Nr. 9 E-Dur op. 14,1, Nr. 10 G-
Dur op. 14,2 und Nr. 29 B-Dur op. 106
(Hammerklavier); Alfredo Perl (Klavier);
(AD: 1995)

Arte Nova/BMG-Ariola CD 74321378512
(WD: 73 so") DDD

Daß es sich bei Alfredo Perl um eine
absolut eigenständige Künstlerpersön-
lichkeit handelt, schält sich im Laufe sei-
ner Gesamtaufnahme der Beethoven-
schen Sonaten immer deutlicher heraus.
Ohne sich dem Vorwurf aussetzen zu
müssen, in seinen Interpretationen auf-
gesetzt zu agieren, gelangt er zu indivi-
duellen und vor allem plausiblen Lösun-
gen. Bezüglich der G-Dur-Sonate unter-
sagt er es sich, nach intellektualisierter,
grüblerischer Hintergründigkeit zu for-
schen, die „Hammerklaviersonate" lebt
vom kontrastreichen Nebeneinander
von emotionalen Eruptionen und Lyrik.
Das bisweilen etwas verwaschen wa-
bernde Klangbild trübt die Hörfreude.

J.Mt.

Bach, Triosonaten BWV 525-530 (Bearb.);
Musica Pacifica; (AD: 1992)
Virgin/EMI CDs45192 2 (WD: 7017") DDD

In ihrer dialogisierenden Satzweise
eignen sich Bachs Orgel-Triosonaten
sehr gut für Bearbeitungen. So stellen die
westamerikanischen Musiker Judith Lin-
senberg (Blockflöte), Elizabeth Blumen-
stock (Violine), Elisabeth Le Guin (Vio-
loncello) und Edward Parmentier (Cem-
balo) eine beredte und technisch bril-
lante Interpretation vor, die vor allem
durch ihre artikulatorische Leichtigkeit
und instrumentale Spielfreude besticht.
Wegen ihrer Beschränkung auf Blockflö-
te und Violine als Melodieinstrumente
kann Musica Pacifica jedoch einige fol-
genreiche Transponierungen und Okta-
vierungen nicht umgehen, während das
Kings Consort (Hyperion CD 66843) nicht
nur den originalen Notentext getreuer
wiedergibt, sondern erheblich mehr
Klangfarben und -Sinnlichkeit mit ins
Spiel bringt. M.Hen.

o

o

Beethoven, OktettEs-Durop. 103, Quin-
tett für Klavier, Oboe, Klarinette, Hörn
und Fagott op. 16, Sinfonie Nr. 7 op. 92
(Bearb. für Bläserensemble); Netherlands
Wind Ensemble, Peter Donohoe (Kla-
vier); (AD: 1995)

Chandos/Koch CD 9470 (WD: 57311 DDD
Obwohl zunächst mißverstanden,

muß sich Beethovens siebte Sinfonie
schon unter Zeitgenossen großer Be-
liebtheit erfreut haben. Anders sind die
zahlreichen Arrangements, darunter
auch das für Bläseroktett, nicht zu er-
klären. Das Netherlands Wind Ensemble
hat, anders als Sabine Meyer und ihre
Formation, Mühe, die klangliche Balan-
ce zu finden. Hauptstimmen gehen un-
ter, Nebenstimmen gewinnen plötzlich
eine überzogene Bedeutung. Insbeson-
dere die Hörner dominieren klanglich.
Darunter leidet auch die „innere" Balan-
ce. Anders verhält es sich mit den bei-
den Jugendwerken, deren Beschwingt-
heit das Ensemble kultivierten Ausdruck
verleiht. G.S.

Bartök, Violinkonzerte Nr. 1 Sz 36 und
Nr. 2 Sz 112; Josef Suk, Shizuka Ishikawa
(Violine), Tschechische Philharmonie, Li-
bor Pesek, Zdenek Kosler; (AD: 1985,
1980)
Praga/Helikon CD250099 (WD: 6200")
ADD

Diese Aufnahmen der beiden Violin-
konzerte Bartöks sind Live-Mitschnitte
des Tschechischen Rundfunks. Die aus-
gesprochen lyrische Qualität des ersten
Konzerts bringt Josef Suk mit großer Ton-
schönheit und einer natürlichen, nie af-
fektierten Musikalität zu Wirkung. Sein
kultiviertes Spiel verkörpert Werkdien-
lichkeit im besten Sinne! Shizuka Ishi-
kawa bietet eine breit angelegte, in den
Tempi gemäßigte Interpretation des
zweiten Konzerts, was besonders den
sanglichen Passagen zugute kommt.
Hochspannung will hier nicht aufkom-
men, eher der Eindruck von geigerischer
Solidität. N.H.

o

Beethoven, Sinfonien Nr. 3 Es-Dur op.
55 (Eroica) und Nr. 8 F-Dur op. 93; Nico-
laus Esterhäzy Sinfonia, Bela Drahos;
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.55347s
(WD: 7402") DDD

Einen sehr direkten, packenden Zu-
griff auf Beethovens Sinfonien praktizie-
ren Bela Drahos und die Nicolaus Ester-
häzy Sinfonia. Vor allem die Bläsersekti-
on bietet einen sehr kompakten und klar
konturierten Eindruck. Vor dem Hinter-
grund rhythmisch-metrischen Gegen-
einanders in der F-Dur-Sinfonie erfah-
ren die gegen den Strich gebürsteten mo-
tivischen Einheiten eine plastische und
vor allem plausible Realisierung. Ein gut
gestaffeltes Klangbild und eine äußerst
sprechende Artikulation des gesamten
Klangapparats verleihen dieser Einspie-
lung den nötigen Nachdruck. J.Mt.

fONO FORUM tl/96

The Bei Canto Clarinettist: Opernfan-
tasien von Cavallini, Liverani, Fasanotti-
Spadina, Lovreglio und Dacci; Colin Brad-
bury (Klarinette), Oliver Davies (Klavier);
(AD: IPI1996)

Clarinet Classics/Fono Schallplatten CD
0014(WD-. 7909")DDD

Man hört nicht nur das Caballetta-
Thema aus der Wahnsinns-Szene im
zweiten Akt von Bellinis Oper „Die Puri-
taner", sondern dazu gleich die klarinet-
tistischen Wahnsinns-Variationen. Und
solche Virtuosen-Equilibristik, notiert
von berühmten italienischen Klarinetti-
sten des 19. Jahrhunderts, wiederholt
sich Stück für Stück. Der Klarinettistin
Victoria Soames, Gründerin und Produ-
zentin des Labels Clarinet Classics, sind
wieder einmal historische Spezialcoups,
angesiedelt zwischen Charakterstück
und Konzertetüde, gelungen. Doch zual-
lererst Beifall für die Interpreten: für den
sagenhaft blasenden Klarinettenprofes-
sor Bradbury am Royal College in Lon-
don und für seinen Klavierpartner. G.P.

o

Bliss, A Colour Symphony, Adam Zero
(Ballettmusik); English Northern Phil-
harmonia, David Lloyd-Jones; (AD: 1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553460
(WD: 74 '20") DDD

Eine gute Möglichkeit, sich mit der Or-
chestermusik von Arthur Bliss bekannt
zu machen, bietet das Orchester aus
Leeds. Bliss' farbeninspirierter, sinfoni-
scher Erstling gehört zum Hörenswerte-
sten des britischen Komponisten. Vor al-
lem als Ballettkomponist hat Bliss in sei-
ner Zeit für Aufsehen gesorgt, seine da-
malige Modernität ist aus heutiger Sicht
allerdings kaum noch nachzuvollziehen.
Kein Strawinsky ist hier herauszuhören,
kaum „Les Six", eher schon englisches
Landleben und ein bißchen Music-Hall.
Die Aufnahme unter der Leitung des Or-
chestergründers ist ansprechend, wenn
es dem Orchester für eine erstklassige
Leistung auch an Souveränität und Kör-
per mangelt. J.S.

o Micnei riiavet 6 sonatas

Blavet, Sonaten für Traversflöte und B.c.
op. 2 Nr. 1-6; Hans-Joachim Fuss (Tra-
versflöte), Nicolau de Figueiredo (Cem-
balo), Michael Spengler (Viola da gam-
ba); (AD: 1995)

pan/Note 1 CD 510 089 (WD: 6958") DDD
All das, was Zeitgenossen am Tra-

versflötenspiel des Michel Blavet und an
seinen „Sonates Melees de Pieces" aus
dem Jahr 1732 rühmten, nämlich Lebhaf-
tigkeit und Zartheit, Sinnlichkeit bei
schwierigen Passagen und Gefühl für Ba-
lance und Metrum - bei dieser Einspie-
lung blieb es auf der Strecke. Nicht nur,
daß die Traversflöte zu weit vorgezogen
ist, ihr Vortrag schwerfällig, ohne Span-
nung und bemüht klingt - müssen die
Tonleitergänge rauf und runter wirklich
so einfallslos „abgehakt" werden? Auch
dem Zusammenspiel fehlt es an Inspira-
tion. Zudem ist der Zusammenklang der
drei historischen Instrumente bzw. ihrer
Kopien unausgeglichen und glanzlos.
Schade! I.A.

Boccherini, Sonaten für Cembalo und
Violine op. 5; Mio Barontini (Cembalo),
Marco Fornaciari (Violine); (AD: [P] 1995)
Florentia Musicae/Note 1 CD 69001 (WD:
7037IDDD

Die sechs Sonaten op. 5 schrieb Boc-
cherini 1768 während seines Paris-Auf-
enthaltes. Er widmete sie der Cembali-
stin Madame Brillon de Jouy, einer
Berühmtheit der damaligen Pariser Mu-
sikszene. Entsprechend dominiert das
Cembalo, die Violine erfüllt oft nur be-
gleitende Funktion. Aufnahmetechnisch
wurde das Streichinstrument aus diesem
Grund wohl bewußt weniger präsent und
etwas entfernter als gemeinhin üblich
abgebildet. Interpretatorisch bewegt sich
diese Ersteinspielung auf solidem in-
strumentalen und musikalischen Niveau.
Die deutsche Übersetzung im Booklet ist
bemerkenswert schlecht. N.H.
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Britten, Streichquartette Nr. i op. 24 und
Nr. 3 op. 94, Alla marcia, Drei Diverti-
menti; Sorrel Quartet; (AD: 1995)
Chandos/Koch CD 9469 (WD: 7207")
DDD

Hübsche Petitessen, diese Diverti-
menti und das zauberhafte „Alla marcia".
Das ist Musik, wie sie nur Benjamin Brit-
ten schreiben konnte. Mit leichter Hand
hingeworfen, aber nie banal: intelligent,
aber nicht selbstgefällig; verspielt, aber
nie ins nur Musikantische abdriftend.
Das junge Sorrel Quartet (Gina McCor-
mack, Catherine Yates, Vicci Wardman,
Helen Thatcher) findet genau den richti-
gen Ton für die meist recht kurz ange-
legten Sätze. Ein kleines Wunder an In-
tensität und Klangschönheit: das erste
Streichquartett op. 25. Dem dritten (Opus
94) fehlen die Ecken und Kanten. Mit die-
ser auch klanglich ausgezeichneten Pro-
duktion stehen die Sorrels schon ganz
nahe an dem Schalter, an dem es die Ein-
trittskarten für die Oberliga der Streich-
quartettkunst gibt. kfm

Amsterdan
iki Stardus

Quarte

Consort Snrui

Consort Songs - Lieder von Dowland,

Byrd, Tallis, Simpson u.a.; Connor Bur-

rowes (Sopran), David Miller (Laute), Am-

sterdam Loeki Stardust Quartet; (AD: [P]

1996)

Channel Classics/Helikon CD 9196 (WD:
50 45") DDD

Englische Consort-Songs in der Be-
setzung mit Knabensopran, Laute und
Flötenquartett zu hören, dürfte wohl für
jeden eine ganz neue Erfahrung sein.
Doch das Ergebnis klingt nicht nach auf-
gesetzter Exotik. Der 13jährige Connor
Burrowes ist ein natürlich und hochmu-
sikalisch gestaltender, vokaltechnisch
einwandfreier Sänger, und das Amster-
dam Loeki Stardust Quartet gestaltet die
Register der Begleitung mit lebendigen
Farben: Daß diese gleich der Vokallinie
vom menschlichen Atem getragen wer-
den, läßt die Aufnahme zu einem beson-
ders homogenen und blutvollen Mei-
sterstück kammermusikalischer Konver-
genz werden. S.B.
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o TRIO

DEBUSSY

Campogrande, Tutto il mondo, Schu-
bert, Trio D 28, Adagio D 897, Lotti,
Hayde, Haydn, Trio Hob. XV:25, Coliz-
zi, Rondo, Schumann, Trio op. in, Sar-
do, Reflets; Trio Debussy; (AD: 1995)

Nuova Era/Fono Schallplatten CD 7256

(WD: 66"54")DDD

Sympathisch ist hier vor allem das
Konzept, welches das italienische Trio
Debussy (ein hochgegriffener Name!) bei
seiner Debüt-Einspielung vorlegt: be-
kannte Stücke wie das Zigeuner-Trio von
Haydn, das dritte von Schumann, der So-
natensatz oder das Notturno von Schu-
bert werden durch eigens komponierte
„Scharniere" italienischer Zeitgenossen
verbunden. Das Ergebnis ist jedoch nicht
nur in spieltechnischer und interpreta-
torischer Hinsicht problematisch - mit
Längen zwischen o'42" und 1*59" sind die
modernen Miniaturen viel zu kurz aus-
gefallen, um ein echtes Gegengewicht zu
den „Klassikern" herzustellen. Außerdem
ist das Cello im disparaten Klangbild
deutlich unterrepräsentiert. F.L

Copland, Appalachian Spring, Sextett
für Streichquartett, Klarinette und Kla-
vier, Quiet City, Zwei Stücke für Streich-
orchester, Hoe Down aus Rodeo; London
Festival Orchestra, Ross Pople; (AD: 1996)
Arte Nova/BMG-Ariola CD 7432137854 2

(WD: 6430")DDD

Nichts gemein mit Bernsteins sinfoni-
scher Breite hat diese Einspielung von
„Appalachian Spring". Kammermusika-
lisch - dem Ballettoriginal entsprechend
- ist der Zugang, das Spiel konzentriert,
pointiert und scharf konturiert. Tatsäch-
lich meint man etwas von der Klarheit
amerikanischer Bergluft zu schnuppern,
mit frostigen Untertönen allerdings,
denn die enorm trockene und präsente
Aufnahmetechnik läßt auch Schwächen
des Ensembles überdeutlich hervortre-
ten: zu leichten Intonationstrübungen
gesellt sich nicht selten der Effekt, daß
die hochgespannte Konzentration in ner-
vige Angestrengtheit umschlägt. J.S.

o

Cantin, Hubertusmesse, Rossini, Le
Rendez-vous de chasse, A. Kozeluch
und Anonymi, Böhmische, französische
und österreichische Jagdmusiken für Par-
forcehömer; Detmolder Hornisten,
Michael Höltzel; (AD: 1993)
MD*G/Helikon CD 324 0098-2 (WD: 4513")

DDD

Basis dieser „Hubertusmesse" ist die
Version von Jules Cantin, die Michael
Höltzel ebenso wie die meisten anderen
Stücke für seine Detmolder Hornisten
bearbeitet hat. Technisch spielt dieses
virtuose Ensemble tadellos, musikalisch
bleibt allerdings unklar, daß es sich um
eine Messe handelt, da der liturgische
Kontext, in den die sieben Stücke ei-
gentlich eingebettet sind, ganz außer
acht gelassen wird. Diesbezüglich bietet
der RallyeTrompes de LHertogenwald
eine ungleich aufschlußreichere Auf-
nahme (RicercarCD 149134), aufweicher
die Homer mit einer Choralschola und
einer Orgel korrespondieren. M.Hen.

Corelli, Concerti grossi op. 6 Nr. 7-12
(Vol. 2); L'Europa Galante, Fabio Biondi;
(AD: [P] 1996)
Opus m/Helikon CD 30-155 (WD: 58)4")
DDD

Im Sturm erobert Fabio Biondi mit sei-
nem ideen- und spannungsreich histori-
sierenden Ensemble L'Europa Galante
auch den zweiten Teil von Corellis Opus
6. Daß die gewählten Concerti grossi den
italienischen Musikern reichlich Raum
bieten, ihre Lust an kontrastiven Klang-
Effekten wirkungsvoll auszuleben, be-
merkt der Hörer mit anhaltendem Ge-
nuß. Auch auf das gelungene Spiel mit
klangfarblichen Nuancen in der instru-
mentalen Registrierung, mit weiträumi-
gen melodischen Bögen und mit einer vi-
rilen, lebendigen Rhythmik versteht sich
das Orchester hervorragend. 5.ß.

Clementi, Sonaten für Klavier zu vier
Händen op. 3,1, op. 3,2, op. 14,2 und op.
14,3; Gino Gorini, Sergio Lorenzi (Klavier);
(AD: 1967)
Rivo Alto/Fono Schallplatten CD 8908
(WD: 4130") ADD

Ein bloßer Mechanikus, der um kei-
nen Kreuzer Geschmack noch Empfin-
dung habe? Daß Muzio Clementi von Mo-
zart verbal attackiert worden ist, versteht
man sehr gut angesichts dieser kaum
mehr als gediegenen vierhändigen Kla-
viersonätchen des römischen Tonset-
zers. Auch zwanzig Pianistenfinger wuß-
te Mozart eben wesentlich phantasie-
voller zu beschäftigen. Gino Gorini und
Sergio Lorenzi bemühen sich nach Kräf-
ten, den Noten mehr Substanz zu
entlocken, als sie enthalten. Muffiger
Klangeindruck, dürftige Gesamtspiel-
dauer, Booklet englisch/italienisch. V.F.

Denisov, Chorwerke: Chöre für Medea,
Friedenslicht, Legenden unterirdischer
Wasser; Neuer Moskauer Chor, Solisten
des Moskauer Ensembles für zeitgenös-
sische Musik, Elena Rastvorova; (AD:
1995)
Saison Russe/Helikon CD 288 131 (WD:
60'30") DDD

„Seine eigenartige Kompositionstech-
nik der chromatischen Verschränkung
und querständigen Stimmführung ver-
leiht dem Tonsatz etwas Schwebendes",
schreibt Gerhard Persche treffend im
neuen Harenberg-Konzertführer. Der
Komponist selber spricht im Hinblick auf
die „Legenden" von „verschiedenen Va-
rianten des D-Dur-Akkordes, die - wie
in meinen anderen Werken - mit dem
Konzept des Lichts verbunden werden.
Damit ist sowohl das reelle Licht (die
Sonne) gemeint, als auch die Färbungen
des Lux aeterna". Bei den Chorstimmen
imponieren vor allem die legendären
russischen Bässe. G.P.

fONO FORUM 12/96

Dvofäk, Vanda (Gesamtaufn., tschech.);
DrahomiraTikalovä, Stefa Petrovä, Be-
no Blachut, Karel Kalas u.a., Rundfunk-
Chor und -Orchester Prag, Frantisek
Dyk; (AD: 1951)
Supraphon/Koch 2 CD 3007-2 (WD:
11500") DDD

Schon in seiner ersten großen fünf-
aktigen Oper (1876) wandte sich Dvofäk
seiner geliebten slawischen Sagenwelt
zu. Das traurige Schicksal der legendären
Fürstin und Vaterlandsheldin Wanda
wird zwar dramaturgisch recht unbehol-
fen nacherzählt, doch die üppige Melo-
dienflut schwemmt alle Einwände hin-
weg. Die klanglich noch recht achtbare
Aufnahme aus dem Jahr 1951 erinnert
überdies an ein rühmliches Kapitel tsche-
chischer Opernkunst: Drahomira Tikalo-
vä und Beno Blachut waren großartige
Sänger und Künstler, die einer für die
Bühnenpraxis kaum geeigneten Oper Le-
ben und Gestalt verleihen. C.H.

van Eyck, Der Fluyten Lust-Hof (Vol. 2);

Marion Verbruggen (Blockflöte); (AD:

1995)
harmonia mundi France/Helikon CD
907170 (WD: 7401") DDD

Lang ist die Liste von Einzelstücken
des Jacob van Eyck, die man als Konzert-
und CD-Einsprengsel hören kann. Ver-
dienstvoll ist es daher, den Großteil der
unbegleiteten Solo-Miniaturen als hi-
storische Eckpfeiler aller Blockflötenli-
teratur nun einmal im originalen Zu-
sammenhang von 29 Werktiteln einzu-
spielen. Die Einfarbigkeit des Klanges
wird dabei durch die Vielfalt der Themen,
Tonarten und Verarbeitungsformen kom-
pensiert. Doch stehen dem Meistervor-
trag der renommierten Künstlerin zwei
editorische Schwächen gegenüber: kein
Hinweis auf das verwendete Instrument
und dessen (tiefe) Stimmung; die Quel-
lenangabe ist widersprüchlich („Tweede
Deel" Vol. 2, oder - im mehrsprachigen
Beihefttext- „Book 1, Livre 1, Band I"?).

G.P.

Eybler, Streichquintette op. 6 Nr. 1 A-Dur
HV187 und Nr. 2 B-Dur HV188; Ensemble
Concertant Frankfurt; (AD: 1994)
Claves/Helikon CD 50-9519 (WD: 70)2")
DDD

Mozart-Kennern ist der Name Eybler
ein Begriff. Er wurde von Mozarts Witwe
Konstanze als erster gebeten, das un-
vollendete Requiem fertigzustellen. Doch
Eybler gab den Versuch nach kurzer Zeit
auf. Gleichwohl gewann er als Kirchen-
musiker die größte Reputation. Fast un-
bekannt ist dagegen der Kammermusi-
ker, der mehr als ein Dutzend Streich-
quartette und -quintette verfaßte. Die
Quintette op. 6 aus den Jahren 1801-1803
werden hier erstmals auf CD vorgelegt.
Es sind Werke, die ihren Reiz nicht nur
aus der ungewöhnlichen Besetzung von
Violine, zwei Bratschen, Cello und Kon-
trabaß, sondern auch aus der sui-
tenähnlichen Form gewinnen. Die Musi-
ker aus Frankfurt spielen engagiert und
facettenreich. Ensemblekultur, Klang-
qualität und Technik sind makellos. P.K.

GABRIEL FAURE

Faure, Das Gesamtwerk für Violoncello
und Klavier: Sonaten Nr. 1 d-Moll op. 109
und Nr. 2 g-Moll op. 117, Serenade op. 98,
Sicilienne op. 78, Elegie op. 24, Romance
op. 69, Papillon op. 77, Apres un Reve op.
7 (Transkription), Morceau de Lecture für
zwei Violoncelli; Steven Doane, Kurt Fo-
wler (Violoncello), Barry Snyder (Klavier);
(AD: 1992)
Bridge/Koch CD 9038 (WD: bi'13")DDD

Diese CD mit dem Cello-CEuvre des
berühmten Kompositionslehrers Gabri-
el Faure bietet Musik von ganz eigenem
Hautgout: elastisch verhangen und un-
ruhig drängend, dann wieder zauberhaft
duftig und farbig schillernd bis hin zum
Impressionistischen. Manche Melodie
hat sogar ausgesprochene Ohrwurm-
Qualitäten. Zwar ist hier ein hochkulti-
viertes, hervorragend aufeinander ein-
gespieltes Duo am Werk - nur leider
agiert der Cellist zu introvertiert, akade-
misch und seriös. Ihm fehlen das Halbsei-
dene, das Feeling, das gewisse Etwas für
diese doppelbödig-changierende Musik.

F.L
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Nuccia Focile singt Lieder und Canzonen

von Verdi, Donizetti und Puccini; Nuccia

Focile (Sopran), Michael Pollock (Klavier);

(AD: 1995)

Unicorn-Kanchana/Helikon CD 9161
(WD: 7152") DDD

Das aparte Titellied der CD, „Sole e
amore", verwendete Puccini in „La Bohe-
me" wieder, es war aber keine gezielte
Vorstudie. Bei Puccini fühlen sich Nuccia
Fociles frischer Sopran und ihr gestalte-
risches Temperament besonders wohl.
(Trotzdem halten Domingo/Rudel auf
Sony die Referenz-Position). Bei Verdi
kennt man Klara Takäcs (Hungaroton) als
stärker differenzierende, auch charman-
tere („Stomello") Gestalterin. Für Doni-
zetti kultiviert Nuccia Focile eine schö-
ne Mezzavoce und weitgespannte, er-
fühlte Bögen. Obwohl beweglich und dy-
namisch differenziert geführt, wirkt ihr
Sopran bei ruhigem Gestus der warm-
getönten Mittellage besonders vorteil-
haft. Blasser Pianist, gutes Klangbild.

H.Sch.

Gounod, Cäcilien-Messe, Bizet, Te De-
um; Angela Maria Blasi (Sopran), Christi-
an Eisner (Tenor), Dietrich Henschel (Ba-
riton), Münchner Motettenchor, Münch-
ner Symphoniker, Hans Rudolf Zöbeley;
(AD: 1996)
Calig/Koch CD50 956 (WD: 6021")DDD

Puristen haben ihre Schwierigkeiten,
wenn das Lob Gottes mit latent theatra-
lischer Inbrunst angestimmt wird. Aber
wenn eine Messe der Schutzpatronin der
(Kirchen-)Musik gewidmet ist, darf sie
schon etwas jubelnder ausfallen. Gou-
nods Doppelbegabung für Klerikales und
Opernhaftes gehen hier eine anspre-
chende Verbindung ein (überzeugender
etwa als in Bizets frühem Te Deum). Nur
traut sich Hans Rudolf Zöbeley nicht so
recht, dem auch nachzugehen. Seine In-
terpretation fürchtet Äußerlichkeit und
bleibt deshalb blasser, als sie sein müß-
te. Immerhin kann Angela Maria Blasi für
Beschwingtheit sorgen und die Solidität
etwas aufpolieren. R. W.
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Franck, Fantasien über Gulistan op. 11
und op. 12, Fantasie D-Dur op. 14, Fanta-
sie über zwei polnische Lieder op. 15,
Große Fantasie op. 19; Francesco Bertol-
di (Klavier); (AD: [P] 1992)
Dynamic/Disco-Center CD CDS 95 (WD:
68'15") DDD

Mit dem Prädikat „Ersteinspielung"
der frühen Fantasien Cesar Francks
schmückt sich diese Veröffentlichung des
italienischen Labels Dynamic. Der Pia-
nist Francesco Bertoldi wird dabei in je-
der Phase seiner pianistischen Sorg-
faltspflicht gerecht, ist stets um ein klar
strukturiertes Erscheinungsbild seiner
Interpretation bemüht sowie um größt-
mögliche Differenzierung im farblich-dy-
namischen Bereich. Ein Ärgernis ist al-
lerdings die editorische Seite, die zwar
einen dreisprachigen Booklettext liefert,
aber wohl nicht mit deutschen Käufern
rechnet und zudem mit der Präsentati-
on von Fakten sehr zurückhaltend ist.
Das Klangbild ist klar und transparent.

J.Mt.

(Tim:kür
Joseph Haydn

Emil Klrin, cttlo and conductw

Haydn, Violoncellokonzerte Nr. 1 C-Dur

Hob. Vllb: 1 und Nr. 2 D-Dur Hob. Vllb: 2,

Adagio cantabile (aus Sinfonie Nr. 13); Emil

Klein (Violoncello und Dirigent), Ham-

burger Solisten; (AD: 1995)

Arte Nova/BMG CD 7432139046 2 (WD:

60'33") DDD

Haydns Cellokonzerte gehören zum
Schwierigsten, was die einschlägige Lite-
ratur zu bieten hat. Emil Klein und die
von ihm gegründeten Hamburger Soli-
sten können dies nicht vergessen ma-
chen. Da trüben immer wieder Intona-
tionsprobleme das Bild (D-Dur-Konzert,
1. Satz!), die Sphäre gestalterischer Frei-
heit bleibt Solist und Orchester ver-
schlossen. Gegen die etablierten Auf-
nahmen können Emil Klein und sein En-
semble kaum bestehen. Eine im Grunde
überflüssige Einspielung. Cellobetontes,
relativ trockenes Klangbild. N.H.

m

Frescobaldi, Canzoni da Sonar (Vol. 2);
Tripla Concordia; (AD: 1996)
Nuova Era/Fono Schallplatten 2 CD
7250/51 (WD: 10657") DDD

Diese zweite Folge einer Gesamtauf-
nahme aller Canzoni da Sonar Fresco-
baldis macht der in FF 2/95 S. 46 be-
sprochenen Aufnahme der Musica Fiata
Köln Konkurrenz: Die auf alten Instru-
menten spielende Tripla Concordia -
zwei Blockflöten, Cello und Cembalo
oder Orgel, in einzelnen Stücken ver-
stärkt durch zwei weitere Blockflöten
und Theorbe - benutzt bei der Übertra-
gung der Gesangsmuster in eine reine In-
strumentenfassung die 34 Einzelstücke
(manche werden in früheren und späte-
ren Fassungen nebeneinandergestellt)
zur Darstellung einer eindrucksvollen
Fülle verschiedenster Instrumental-,
Klang- und Stimmungsbilder in vollen-
deter Technik. Vor allem die Blockflö-
tensoli Kees Boekes glänzen wie Prezio-
sen! Kenntnisreicher Beiheftkommentar,
leider nur italienisch und englisch. D.St.

Jolivet, Das Gesamtwerk für Flöte (Vol.
2): Alla rustica, Chant de Linos, Pastorales
de Noel, Concerto für Flöte und Streicher,
Suite en concert, Fantaisie-Caprice, Ca-
brioles; Manuela Wiesler (Flöte), Erica
Goodman (Harfe), Roland Pöntinen (Kla-
vier), Tapiola Sinfonietta, Paavo Järvi u.
a.; (AD: 1992,1995) DDD
BIS/Disco-Center CD 739 (WD: 6400")
DDD

Wie kaum ein anderer Komponist hat
Andre Jolivet das Flötenrepertoire des
20. Jahrhunderts bereichert. In der Nach-
folge seines Lehrers Varese und dessen
magischem Begriff von der Musik schrieb
er Werke von unverwechselbarer klang-
licher Aura, die in ihrem archaisch-be-
schwörenden Gestus der Flötistin Ma-
nuela Wiesler auf den Leib geschrieben
sind. Insbesondere in virtuos-kniffligen
Kompositionen wie dem „Chant de Linos"
beweist sie ihre Klasse; souverän im
technischen Zugriff, überlegen in der mu-
sikalischen Gestaltung. Ihre Partner sind
ihr zumeist ebenbürtig. O.S.

Geistliche Konzerte aus dem Weck-
mann-Manuskript von Ghizzolo, T. Me-
rula, Monteverdi, G. Weber und Chr.
Werner; Mona Spägele (Sopran), Werner
Buchin (Altus), Albrecht Pohl (Baß), En-
semble Lanterly; (AD: 1995)
MD*G/Helikon CD 605 0647-2 (WD:
5902") DDD

Ein für die fruchtbare Orientierung
der deutschen Komponisten am italieni-
schen Stil aufschlußreiches Dokument ist
Matthias Weckmanns Manuskript von
1647, das für viele Stücke die einzige
Quelle ist. Eine interessante Entdeckung
ist der Schütz-Zeitgenosse Christoph
Werner, dessen Werke die Hälfte der CD
ausmachen. Die Interpretationen sind
technisch und stilistisch einwandfrei,
verharren aber mehr als nötig im dezen-
ten, geschmeidigen Vortrag; Mona Spä-
gele präsentiert eine hörenswerte Versi-
on des „Pianto della Madonna" (das
geistliche „Lamento d'Arianna"), aber be-
sonders überzeugt Werner Buchin, nicht
zuletzt durch Textverständlichkeit, ß.f.

Jongen, Sonate für Violoncello und Kla-
vier op. 39, Tournemire, Poeme für Vio-
loncello und Klavier op. 35, Vierne, So-
nate für Violoncello und Klavier op. 27; Vi-
viane Spanoghe (Violoncello), Andre de
Groote (Klavier); (AD: 1995)
Talent/Note 1 CD 291035 (WD: 7426")
DDD

Pathetisch fallen sie einander ins
Wort, türmen Modulationen zu purpur-
nen Höhepunkten, das Cello schwelgt
und schwelt, das Klavier greift aus und
donnert, und nur sehr ungern machen
sie am Ende Schluß - so sind sie, diese
Franzosen nach Franck. Sie kamen zu
spät fürs 19. Jahrhundert und gingen im
folgenden unter. Viviane Spanoghe und
Andre de Groote haben sie wieder rauf-
geholt, mit Brillanz und Engagement. Jo-
seph Jongens Cellosonate (1912), bis zum
Bersten mit Spätromantik getrüffelt, ist
hörenswert, und das Adagio aus Louis
Viernes h-Moll-Sonate eine Entdeckung.
Die Aufnahmetechnik läßt es etwas an
Obertönen fehlen. hgd
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j^^^^^^H KABAKKVSKV

^^^^^^^^H Kumeo and Jolkt

^^^^^^^^^^^^H The Comcdians

Kabalewsky, Romeo und Julia, Colas
Breugnon, Die Komödianten; Moskauer
Sinfonieorchester, Wassilyjelvakov; (AD:

1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553411
(WD: 6926") DDD

Kabalewsky schrieb - wie die Musi-
kalischen Skizzen zu Shakespeares „Ro-
meo und Julia", die Suite aus der Oper
„Colas Breugnon" und die Suite „Die
Komödianten" zeigen - eine im wesent-
lichen einfache, leicht faßbare, unpro-
blematische, zum Teil auch populäre Mu-
sik. Die Moskauer Sinfoniker musizieren
die Werke mit Elan, farbig, virtuos, tän-
zerisch, auch mal augenzwinkernd, und
wenn es sein muß, sehr auftrumpfend
und effektvoll. Dabei bleiben die
Schwächen der Musik nicht verborgen:
sie klingt stellenweise etwas hohl und
aufgeplustert, wie ein schwacher Pro-
kofieff. Der Klang ist vorzüglich.

KGr.

Kreisler, Caprice Viennois op. 2, Alte Wie-

ner Tanzweisen u.a.; Bela Bänfalvi (Violi-

ne), Budapest Strings, Käroly Botvay; (AD:

1995)-
Capriccio/EMI CD 10 734 (WD: 64'14")

DDD

Kreislers Werke wie auch sein musi-
kalischer Gustus boomen: kaum ein Vir-
tuose und Newcomer wird heutzutage
noch ohne ein „Encore" oder ähnliche
Schmankerl auf die Reise geschickt. Als
vor Jahresfrist bei der RCA die fulminante
Kreisler-Box mit seinen Eigeninterpre-
tationen erschien, konnten auch späte-
re Generationen sein beträchtliches Mu-
sikantentum ermessen. Die vorliegenden
Arrangements für Streicher haben die or-
chestrale Aufstockung gut vertragen, al-
lein die hallige Kirchenakustik tut dem
Vergnügen etwas Abbruch. Bänfalvi pflegt
den vor allem bei Kuiinarikern geschätz-
ten vollen „saftigen" Geigenton, geht aber
auch temperamentvoll und spritzig zur
Sache. N.Rü.

Kiel, Vier Humoresken op. 42, Andante E-
Dur, Drei Klavierstücke op. 8, Walzer aus
op. 47 und 48, Nachklänge op. 21, Aus zehn
vierhändige Klavierstücke op. 74, Reise-
erinnerungen op. 38 und op. 41; Gerhard
Meyer, Siegfried Schubert-Weber (Kla-
vier); (AD: 1995)

Marus/PooiCD 909563 (WD: 6550")DDD
In Gerhard Meyer und Siegfried Schu-

bert-Weber hat der vor etwas mehr als
loo Jahren verstorbene Friedrich Kiel aus
Puderbach bei Laasphe im Wittgenstei-
ner Land gute Anwälte seines liebens-
würdigen CEuvres gefunden. Auf Raritä-
ten dieser Art spezialisiert und früher
auch im FSM-Katalog vertreten, finden
die beiden im Duo und mit verteilten Rol-
len als Kiel-Solisten den richtigen Ton für
gehobene Hausmusik in Schubert-Nähe
(op. 38,3) und in Nachbarschaft zu
Brahms, dessen Walzer op. 39,15 in Kiels
Walzer op. 48,1 ein zartes, wässriges Echo
zurückzuwerfen scheint. P.C.

Krommer, Quartett für Fagott und
Streichtrio op. 46,1 und 46,2, Mozart, So-
nate für Fagott und Violoncello B-Dur KV
292; Eckart Hübner (Fagott), Johannes
Lüthy, Steuart Eaton (Viola), Reinhard
Latzko (Violoncello); (AD: 1994) DDD
cpo/jpc CD 999297-2 (WD: 6358")DDD

Der aus Böhmen stammende Mozart-
Zeitgenosse Franz Krommer hat das cha-
rakteristisch tönende Fagott aus der Bas-
so-Continuo-Fron erlöst und ihm reiz-
volle solistische Aufgaben übertragen.
Die Chance, sich temperamentvoll, mit
vielen Möglichkeiten zum „Auslauf", zu
tummeln, läßt sich Eckart Hübner nicht
entgehen. Getragen von einem dunkel
getönten Streichersatz (Bratsche statt er-
ste Geige) artikuliert er feinsinnig den
Gedankenreichtum dieser Musik, die erst
vor kurzem aus den Archiven geholt
wurde. Als Sahnehäubchen fungiert Mo-
zarts Duosonate, die Fagott und Violon-
cello in selbstbewußtem Dialog präsen-
tiert. G.S.

Vivaldis Flötenkonzerte
in kongenialer Interpretation

09026 68543 2

Die Königin der Blockflöte

"...nach wie vor die
Königin der Blockflöte."
FONO FORUM

Michala Petri auf
Deutschlandtournee
15 Nou Saarbrücken

84 Dez Friedrichshafen

B5 Dez Polling

07 Dez Grafenau
Dätzinger Schloß

09026 62543 2 RD 60441
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Lalande, Lecons de Tenebres, Marais,
Tombeau pour Monsieur de Lully, Tom-
beau de Sainte-Colombe, Visee, Tombeau
de Mesdemoiselles de Visee, Couperin,
Tombeau de Monsieur de Blancrocher;
Isabelle Desrochers (Sopran), Mauricio
Buraglia (Theorbe), Nima Ben David (Vio-
la da gamba), Pierre Trocellier (Cembalo,
Orgel); (AD: 1996)

Astree/PMS CD 8592 (WD: 73 05") DDD
Der Tod war im 18. Jahrhundert we-

sentlich gegenwärtiger und viel weniger
tabuisiert als heute. Auf dieser CD wer-
den kirchliche Lecons und weltliche, in-
strumentale Tombeaus verknüpft, um
mit Musik das Verhältnis zum Tod im Ba-
rock zu dokumentieren. Trauer, aber
ebenso Strenge, Klarheit, meditative Ru-
he und ein fast süchtig machender
Schönklang- dies betrifft vor allem auch
den Sopran von Isabelle Desrochers -
zeichnen diese Einspielung aus, die ei-
nen wichtigen Beitrag zur Wiederent-
deckung der französischen Barockmusik
leistet. FPM

MacDowell, Klavierkonzert Nr. 2 op. 23,
Liszt, Klavierkonzerte Nr. 1 Es-Dur und
Nr. 2 A-Dur; Andre Watts (Klavier), Dal-
las Symphony Orchestra, Andrew Litton;
(AD: [P] 1996)
Telarc/in-akustik CD 8042g (WD: 6515")
DDD

Der Einfluß der virtuosen Gestik in
den Klavierkonzerten Franz Liszts auf das
Schaffen Edward MacDowells tritt in der
Kopplung dieser Aufnahme mehr als
deutlich hervor. Den bedeutungsschwe-
ren Beginn von dessen zweitem Klavier-
konzert modelliert Andre Watts mit weit
weniger pianistischer Wucht als dereinst
Marjorie Mitchell (Vanguard CD 08 9197
71). Im übrigen scheinen die Vorzüge die-
ser gesamten Einspielung eher im lyri-
schen Bereich zu liegen. Denn auch in
Liszts zweitem Klavierkonzert geraten
manche der klanglich etwas opulenter
angelegten und musikalischen Biß ver-
langenden Abschnitte ein wenig zu
disparat. J.Mt.
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Liszt, Das Gesamtwerk für Solo-Klavier
(Vol. 40): Ballade Nr. 2, Le Rossignol, Un-
garischer Sturmmarsch, Galop russe u.a.;
Leslie Howard (Klavier); (AD: 1995)
Hyperion/Koch CD 67034 (WD: 7421")
DDD

Anspruchsvolles h-Moll scheint nicht
die Tonart Leslie Howards zu sein! Wie
schon anläßlich der Sonate, so mißlingt
ihm auch die h-Moll-Ballade (in der er-
sten Version S 170a). Das wirkt am Ende
dieser Serie mit den beiden „Gaudemus
igitur'-Versionen mehr gelesen und
buchstabiert. Stolz sollte die „dritte Fran-
ziskus-Legende" in die freie Welt gesun-
gen und geschmettert werden. Vielleicht
hat Howard wirklich das redselig-be-
deutsame Werk als Gelegenheitsstück
eingestuft, denn diese Folge 40 seiner
Liszt-Odyssee wird im Nebentitel als
„Pieces d'oecasion" gehandelt. Ein Ver-
sehen hoffentlich. P.C.

o

Mahler, Sinfonie Nr. 9 D-Dur; Staatliches
Russisches Sinfonieorchester, Evgeny
Svetlanov; (AD: 1992)
Saison Russe/Helikon CD 288 132 (WD:
7548") DDD

Svetlanov macht es dem Rezensenten
mit dieser Aufnahme leider leicht - mit
einem in dieser Form international wohl
kaum konkurrenzfähigen Orchester wer-
den die feinen Strukturgespinste des
Mahlerschen Vermächtniswerkes auf ein
Turnhallenniveau reduziert. Das Blech
schmettert munter drauflos, die Strei-
cher sind zu subtilen Phrasierungsnuan-
cen nur bedingt in der Lage, klingen
meist schütter und körperlos, und die
Holzbläser suggerieren auch nur wenig
schmeichelhafte Assoziationen. Die Liste
der Mangelhaftigkeiten ließe sich fort-
führen... Man gewinnt nicht den Ein-
druck, daß Svetlanov wirklich etwas zum
Thema Mahler beizutragen bemüht war.
Eine CD, die auf dem gesättigten Plat-
tenmarkt bestenfalls als „Versehen" eti-
kettiert werden kann. N.Rü.

o

liszt, Liedtranskription nach Schubert (Li-
tanei, Das Wandern, Der Müller und der
Bach, Wohin, Ungeduld, Erstarrung, Dop-
pelgänger u.a.) und Mozart (Don Juan-Pa-
raphrasen); Yuri Rozum (Klavier); (AD:

1995)
Mediaphon CD 72.157 (WD: 6s '41") DDD

Mit einer Rachmaninoff-Aufnahme
(op. 1 und op. 18) hat der 42jährige
Moskauer auf sehr ernsthafte Weise sei-
ne Mediaphon-Visitenkarte abgegeben.
Seine zweite CD bestätigt gute klavieri-
stische Statur, aber sie läßt auch Proble-
me (oder völlig andersartige Vorstellun-
gen) erkennen, was die Behandlung und
Phrasierung einer Schubertschen Melo-
die anbelangt. So steif und tonlich un-
verbunden, so wenig „textbezogen" ha-
be ich die „Ungeduld" noch nie von ei-
nem Liszt-Spieler erlebt - und auch das
„Ständchen" ist im Vergleich zu Naoumoff
(EMI) eine eintönige Angelegenheit.
Überraschend: der langsame Beginn des
„Donjuan"-Finales. P.C.

Miaskowski, Streichquartette Nr. 9 d-
Moll op. 62 und Nr. 11 Es-Dur op. 67,2; Ta-
nejew-Quartett; (AD: 1981,1983)
Russian Disc/Koch CD 11034 (WD: 52 45")
AAD

Als einer der Vorzeige-Komponisten
der früheren Sowjetunion hat Nikolai
Miaskowski heute einen schweren Stand.
Mit seinen 27 Sinfonien und 13 Streich-
quartetten stand er, so der damalige
Sprachgebrauch „in der Tradition Tschai-
kowskys und suchte diese nach der Ok-
toberrevolution mit dem Geist der sow-
jetischen Wirklichkeit zu erfüllen". Sei-
ne Streichquartette, musikalisch quasi
Vorläufer der Schostakowitsch-Quartet-
te, sind handwerklich solide gearbeitet
und bergen manche überraschende
Schönheit. Die Gesamtaufnahme des Ta-
nejew-Quartetts aus den frühen achtzi-
ger Jahren, die jetzt auf sechs CD kom-
plett vorliegt, kann sich sehen lassen und
wird den Partituren absolut gerecht. Die
Klangtechnik ist etwas spröde, aber
sonst klar und transparent. P.K.

Locatelli, Sonaten op. 8 Nr. [-6 F-Dur, D-
Dur, g-Moll, C-Dur, G-Dur und Es-Dur;
Christiano Rossi (Violine), Bruno Canino
(Cembalo); (AD: 1994)
Dynamic/Disco-Center CD 10s (WD:
7027") DDD

Locatelli, ein Paganini des 18. Jahr-
hunderts? Christiano Rossi spielt dessen
Sonaten mit vollem, klangfreudigem Ton,
phrasiert klar und gekonnt die Melodien
und erfreut durch violinistische Perfek-
tion. Bruno Canino, eigentlich als Pianist
bekannt, zeigt, daß er auch auf dem Cem-
balo sehr dezent und hervorragend arti-
kuliert begleiten kann. Schön musiziert
für Barock-Gourmets ist diese Einspie-
lung auf jeden Fall. Freilich, nach der
dritten Sonate, hintereinander gehört,
schleicht sich beim Hörer Konzentra-
tionsschwäche ein: Alles klingt zu sehr
nach Violinschönklang, Cembalosilber
und Barockkadenzen. Die Spannung die-
ser Musik läge im Detail. Das freilich
kommt zu kurz. FPM

o

Milhaud, Saudades do Brasil, La muse
menagere, L'album de Madame Bovary;
Madeleine Milhaud (Sprecherin), Ale-
xandre Tharaud (Klavier); (AD: 1995)
Naxos/Fono Schall platten CD 8.553443
(WD: 6432")DDD

Das Projekt ist reizvoll: Musik von
Darius Milhaud, dazu seine Frau als Spre-
cherin. Doch das Projekt scheitert, vor
allem weil Pianist Alexandre Tharaud
recht unscharf zu Werke geht. Kaum
Witz, kaum Profil, kaum Draufgänger-
tum. Doch das ist nötig bei Milhauds Mu-
sik, die immer haarscharf am Seichten,
am Poppigen, an der U-Musik vorbeise-
gelt - er selbst hat seine Stücke mit Fu-
ror dirigiert und gespielt. In „La muse me-
nagere" spricht Madeleine Milhaud nur
die i6 Titel der Suite - was den Zusam-
menhangzerreißt. In „L'album de Madame
Bovary" hat sie mehr zu sprechen (immer
englisch), und zeichnet mit zarter Melan-
cholie ein feines Seelenbild -das prompt
vom Pianisten zur Indifferenz verwässert
wird. RJB
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o

Milhaud, Drei Rag-Capricen, Gershwin,
Three Preludes, Strawinsky, Ragtime,
Tango, Piano Rag-Music, Schulhoff,
Jazz-Skizzen, Fünf Jazz-Etüden; Michael Ri-
sche (Klavier); (AD: 1993)
Koch CD 3-1516-2 (WD: 4728") DDD

Schön und respektabel, wenn ein
deutscher Pianist sich mit einem jazz-in-
fizierten Programm an die Öffentlichkeit
wendet - vor zehn Jahren noch hätte
man so etwas kaum für möglich gehal-
ten. Michael Rische fächert die ver-
schiedenen Musikcharaktere mit großer
Sorgfalt, gewissermaßen belesen und
fundiert bis in die kleinste mu-
sikethnologische Fußnote auf. Aber es
bleibt von Milhaud bis Schulhoff ein in-
teressantes Kolleg, und man fühlt sich
tatsächlich veranlaßt, von „Charakteren"
zu reden und nicht von „Typen", um die
es sich in dieser Sphäre ja handelt. Wie
hätte beispielsweise Andre Watts in sei-
nen besten Tagen Schulhoff gezaubert
und geflunkert?! Bei Gershwin wissen
wir es... P.C.

o

Mozart, Klaviersonate D-Dur KV 448,
Schubert, Fantasie f-Moll op. 106, Liszt,
Concerto pathetique e-Moll für zwei Kla-
viere; Duo Reine Elisabeth; (AD: [P] 1996)
Thorofon/Pool Music CD 2298 (WD:
5656") DDD

Ist die Kopplung von Mozarts Kla-
viersonate zu vier Händen mit Schuberts
f-Moll-Fantasie eine beliebte und viel
eingespielte, so kann das Duo Reine Eli-
sabeth, über das sich das Booklet aus-
schweigt, mit Liszts virtuosem „Concer-
to pathetique" seiner Aufnahme eine in-
teressante Facette hinzufügen. Mit vor-
wärtstreibendem Impetus, ohne die
agogischen Drücker auf „1" des Duos Ar-
gerich/Rabinovich, und mit eigenwilliger
Artikulation zu Beginn der Durchführung
stellt das Duo Mozarts Klaviersonate hin.
Dieser Ansatz findet seine Fortsetzung in
Schuberts f-Moll-Fantasie, in der man auf
besinnliches Reminiszieren verzichtet
und das Allegro vivace auch wirklich vi-
vace spielt. , i , JMt

Moret, Konzert für Violoncello und Or-
chester, Hymnes de silence; Mstislav
Rostropowitsch (Violoncello), Heiner
Kuehner (Orgel), Collegium Musicum
Zürich, Sinfonieorchester Basel, Paul Sa-
cher; (AD: 1989,1978)
Musiques Suisses/Helikon CD 6103 (WD:
SS'34")DDD/AAD

Norbert Moret (Jg. 1921), der in Paris
Komposition bei Messiaen, Honegger
und Leibowitz studierte, rückte erst in
den siebziger Jahren ins Blickfeld der Mu-
sikwelt. Die von Naturerlebnissen inspi-
rierten und gemäßigt progressiven
„Hymnes de silence" (1978) erregten da-
mals Aufsehen. Sie liegen hier in einer
authentischen, expressiven Live-Auf-
nahme mit Paul Sacher vor. Das Cello-
konzert (1985) gab Rostropowitsch in
Auftrag, es ist ihm gewidmet. Mit an-
steckender Begeisterung und blenden-
der Virtuosität bringt der Cellist das
durchsichtige, gut verständliche Werk
zur Wirkung. N.H.

Mozart, Sinfonie Nr. 23 D-Dur KV 181, Sin-
fonia concertante Es-Dur KV 364, Sinfonie
Nr. 36 C-Dur KV 425 (Linzer); Rainer Kuss-
maul (Violine), Wolfram Christ (Viola), Ber-
liner Philharmoniker, Claudio Abbado;
(AD: 1994)
Sony Classical CD 66 859 (WD: 7520?
DDD

Bei der kleinen Sony-Serie mit Mozart-
Aufnahmen Abbados hat sich dieser si-
cher nicht als eruptive Kraft unter den
Dirigenten profiliert. Gleichwohl teilt
sich dem Hörer hier eine sympathisch
moderate Werkauffassung mit, die alles
andere als glattpoliert ist. Eine hervor-
ragende Balance zwischen Streichern
und Bläsern, ein natürliches Atmen in
den Phrasierungsbögen, klar fixierte for-
male Verlaufslinien und subtile Klang-
lichkeit modellieren ein markantes Mo-
zart-Profil. Kussmaul und Christ be-
währen sich bei der „Sinfonia concer-
tante" mit schönem Ton und inspiriertem
Dialog. Vor allem aber die Linzer Sinfo-
nie erwächst hier zu eindrucksvoller
Größe. N.Rü.

v°n lelarc

1 c; V

( y O-S! /„,



Musik des 20. Jahrhunderts für Viola
- Werke von Strawinsky, Schostako-
witsch, Britten u. a.; James Creitz (Viola),
Mihail Sarbu (Klavier); (AD: 1990,1991)
Dynamic/Disco-Center CD 61 (WD:
68'io")DDD

James Creitz (Jg. 1957) legt sauber die
Kontrapunktik in Strawinskys Elegie dar,
atmet mit Pianist Mihail Sarbu die quar-
tenkühle Luft in Schostakowitschs letz-
ter Sonate und feilt konzentriert an Brit-
tens Miniaturen: Drei der wichtigsten
Violakompositionen der ersten Jahrhun-
derthälfte, klug und versiert gespielt. Ein-
wände: Die Zeit nach 1950 ist für das Mot-
to „20th Century Viola" mit Pendereckis
Kadenz viel zu dürftig bedacht (anderer-
seits hätten Enescu und Kodäly nicht sein
müssen), die Aufnahmetechnik, obwohl
präzis und natürlich, trennt Bratsche und
Klavier zu sehr, und insgesamt bietet
Creitz zwar viel Struktur, aber wenig Far-
be und Phantasie. hgd

J. Praetorius, Motetten und Orgelwer-
ke; Harald Vogel (Orgel), Weser-Renais-
sance, Manfred Cordes; (AD: 1995)
cpo/jpc CD ggg215-2 (WD: 6327")DDD

Die Hamburger Familie Praetorius war
nicht verwandt mit Michael Praetorius
aus Wolfenbüttel. Jacob Praetorius
(1586-1651) studierte bei Sweelinck und
hat neben seinen Orgelwerken bis-
lang unbekannte Vokalkompositionen
hinterlassen: Zehn Hochzeitsmusiken
schrieb er auf Texte des Hohelied Salo-
mos. Die Klangpracht dieser Stücke wird
durch das von Manfred Cordes
begründete Ensemble Weser-Renais-
sance hervorragend dargestellt: Drei
Singstimmen, Violine, Zink, Posaune, Chi-
tarrone und Orgel musizieren abwechs-
lungsreich in der Besetzung und intensiv
in der Klanggebung. An der von Edo
Evers 1618 erbauten Orgel (13 Register) zu
Osteel steuert Harald Vogel die „Vater un-
ser"-Variationen in sparsamer und far-
benreicher Registrierung bei. D. W.

12

Paganini, Etüde in 60 Variationen über
das Genueser Lied Barucabä op. 14, Le
Streghe op. 8, Perpetuum mobile op. 11,
Nel cor piü non mi sento; Salvatore
Accardo, Giulio Bignami, Vasa Prihoda
(Violine), Sandra Fuga (Klavier), NBC
Orchestra, Arturo Toscanini; (AD: 1969)
Dynamic/Disco-Center CD 01 (WD:
71)8") DDD

Bei den „Barucabä"-Etüden (1835) han-
delt es sich um eines der letzten Werke
Paganinis. Ursprünglich für Gitarre ge-
schrieben, war es nicht zur Veröffentli-
chung bestimmt, sondern als Teil einer
Violinschule gedacht. Salvatore Accardo
absolviert diesen Parcours technischer
Schwierigkeiten mit stupender Virtuo-
sität (Ersteinspielung auf Paganinis Gei-
ge, der „Kanone"!). Die CD des italieni-
schen Labels Dynamic lockt mit weiteren
Raritäten. Vor allem Vasa Prihodas ent-
fesselte Paganini-Zaubereien faszinieren
immer wieder. Trockenes, historisches
Klangbild. N.H.

o

Prokofieff, Klaviersonaten (Vol. 1): Kla-
viersonaten Nr. 1 f-Moll op. 1, Nr. 2 d-Moll
op. 14, Nr. 3 a-Moll op. 28 und Nr. 4 c-Moll
op. 29; Frederic Chiu (Klavier); (AD: 1991)
harmonia mundi France/Helikon CD 907
197 (WD: 52'i\") DDD

Mehr als einmal erzählte man mir von
Frederic Chiu Konzertsaal-Wunderdin-
ge. Seine Platten - es tut mir leid - spie-
geln die Realität eines gewandten, tech-
nisch lobenswert durchgebildeten Pia-
nisten. Aber auch in dieser gleichsam
nachgereichten Folge 1 der Prokofieff-
Sonaten (bzw. Klavierwerke) irritiert
mich das eingeebnete Ausdrucksprofil,
wobei die Aufnahmeästhetik zusätzlich
die dynamische Bandbreite des Solisten
beschnitten haben könnte. Aber in der
d-Moll-Sonate passiert doch einfach
mehr an Gegensätzlich- und Widerbor-
stigkeiten! Sie ist keine vier-
teilige Allerweltskombination - und
auch der flinken, turteligen a-Moll-
„Wettbewerbssonate" fehlt es an Duft,
Esprit und Explosivität. P.C.

Dagmar Peckovä und Ivan Kusnjer li-
ve in Prag — Arien aus Opern von
Rossini, Mozart, Tschaikowsky, Smetana,
Donizetti, Massenet und Thomas; Dagmar
Peckovä (Mezzosopran), Ivan Kusnjer (Ba-
riton), Orchester des Nationaltheaters
Prag, Jan Stych; (AD: 1996)
Supraphon/Koch CD3180-2 (WD: 6556")
DDD

Staatsoberhaupt Vaclav Havel hätte
gern eine schöne Burg in seiner Haupt-
stadt. Doch der historische Bau bröckelt.
Im Januar 1996 trafen sich deshalb zwei
der prominentesten Sänger des Landes
zum rettenden Konzert vor spendablem
Publikum. Die Mezzosopranistin Dagmar
Peckovä und der Bariton Ivan Kusnjer
gaben dem Präsidenten und seinen Gä-
sten das erhoffte Vokal-Futter. Das Or-
chester des Prager Nationaltheaters hat-
te einige Begleitfiguren hörbar lascher
einstudiert als andere. Doch der Live-
Mitschnitt gewinnt im Finale: die Tsche-
chen wissen um die verführerische Kraft
der französischen Opernliteratur. A. G.

i t

Prokofieff, Sonate für Violoncello und
Klavier op. 119, Strawinsky, Suite itali-
enne für Violoncello und Klavier,
Schostakowitsch, Sonate für Violoncel-
lo und Klavier op. 40; Leonid Gorokhov
(Violoncello), Alexander Melnikov (Kla-
vier); (AD: 1995)
Supraphon/Koch CD3243-2 (WD: 70'of)
DDD

Zu hören sind zwei junge, russische
Musiker in einer gelungenen Aufnahme
selten aufgenommener Werke, die bis
auf die Komposition Schostakowitschs
ihren Platz im Repertoire noch nicht ge-
funden haben. Prokofieffs Spätwerk ist
wundervoll ausgehört, und besonders
die lyrischen Passagen gelingen den Rus-
sen, dank des vollen, sonoren Cello-
spiels, sehr eindrucksvoll. Gleiches gilt
für die Schostakowitsch-Sonate. Stra-
winskys aus der „Pulcinella'-Suite ent-
wickeltes Werk wird spontan und zu-
packend dargeboten. Die verschiedenen
Tanzcharaktere sind sehr schön heraus-
gearbeitet. Gute Präsenz und Balance der
Instrumente. Chr.E.

Pichl, Streichtriosop. 7 Nr. 1-6; Ensemble
Agora; (AD: 1996)
Fermate/Fono Schallplatten 2 CD 2001g
(WD: \O2'02")'DDD

Da es in der Regel immer noch so ist,
daß das Werk der drei „Riesen" der mu-
sikalischen Klassik den Blick auf ihr kei-
neswegs uninteressantes Umfeld ver-
stellt, muß das Engagement für so lie-
benswerte Kompositionen wie die sechs
Streichtrios von Vaclav Pichl (1741-1805)
wärmstens befürwortet werden. Der Mo-
zart-Zeitgenosse Pichl, selbst ein her-
vorragender Geiger und Begründer der
„Wiener Geigenschule", arbeitet mit ver-
trauten Topoi, elegant, witzig, solide. Ei-
ne Musik, die leicht ins Ohr geht und den-
noch das Interesse wachhält. Das En-
semble Agora hat sich der Werke mit Stil-
bewußtsein, klanglichem Feingefühl,
spieltechnisch solide (leider wird nicht
mitgeteilt, was für historische Instru-
mente zu hören sind) und mit sicherem
Empfinden für die Balance beim Zusam-
menspiel angenommen. I.A.

Pugnani, Ouvertüren Nr. 2 F-Dur, Nr. 4
B-Dur, Nr. 5 Es-Dur und Nr. 6 F-Dur; Aca-
demia Montis Regalis, Luigi Mangioca-
val lo; (AD: 1995)
Opus m/Helikon CD 30-151 (WD: 6457")
DDD

Eine wahre Wonne ist das engagierte,
einfühlsame, spannungsgeladene und
rhythmisch markante Spiel der Acade-
mia Montis Regalis. Sie erweckt reizvol-
le frühklassische Ouvertüren zum Leben,
die der Geigenvirtuose Gaetano Pugna-
ni (1731-1798) während seiner Konzert-
tätigkeit in London komponierte, wo er
auch mit Johann Christian, dem „Londo-
ner Bach", in Kontakt stand. Die vier Ou-
vertüren, die die klassische Sinfonie
mehr als vorausahnen lassen, wurden
hier auf der ersten von vierzig geplanten
CDs der von opus 111 geplanten Reihe mit
musikalischen „Schätzen von Piemont"
zum ersten Mal eingespielt. Pugnanis ge-
naue Vortragsanweisungen werden vom
Orchester differenziert umgesetzt, die
Freiheiten in der Interpretation und Be-
setzung effektvoll genutzt. B.E.
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Rachmaninoff, Sämtliche Lieder (Vol. 2):
Lieder op. 26 und posthume Lieder; Kale-
vi Olli (Bariton), Pirkko Törnqvist (Sopran),
Ulrich Koneffke (Klavier); (AD: 1993)
Finlandia/East West Records CD 4509-
g8gg2-2 (WD: 7020") DDD

Das Handicap dieser Gesamtedition
von Rachmaninoffs Liedschaffen ist, daß
parallel dazu von Chandos eine konkur-
rierende Ausgabe erscheint, die vor al-
lem dank der Mitwirkung des überra-
genden russischen Baritons Sergej Lei-
ferkus unbedingt den Vorzug verdient.
Gewiß ist Kalevi Olli ein guter Sänger (die
Sopranistin ist nur an einem einzigen Du-
ett beteiligt), aber sein Ausdrucksspek-
trum reicht bei weitem nicht heran an
den ungemein bildkräftigen, phantasie-
vollen Erzähler Leiferkus. Auch im Hin-
blick auf Stimmqualität und dynamische
Differenziertheit zieht der finnische Ba-
riton eindeutig den Kürzeren. Zu allem
Überfluß hat Chandos mit Semion Skigin
auch den engagierteren, einfühlsameren
Begleiter aufzubieten. K.M.

1 POUL RUDERS
"SAIMODIES VOX IS RAMA MGIITSHAPE

Ruders, Psalmodies, Vox in Rama, Night-
shade; David Starobin (Gitarre), Speculum
Musicae, Donald Palma, Capricorn, Oliver
Knussen; (AD: 1987,1992)
Bridge Records/Koch CD 9037 (WD:
47)1") DDD

Kennen Sie den 1949 geborenen Poul
Ruders? Nein? Das ist schade, denn bei
aller Geschwätzigkeit macht diese un-
verhohlen sinnliche Musik Spaß. Das
heißt nicht, daß Ruders klanggewaltige
Kammermusik im Unterhaltsamen ver-
harrte. Aber sie reflektiert die Tradition
auf entwaffnend unvoreingenommene
Art und Weise. Den vortrefflichen Inter-
preten (wunderbar: David Starobin) ist
die Freude an diesen dankbaren Werken
ebenfalls anzuhören. Trotzdem ist es
nach gut 47 Minuten dann aber auch ge-
nug, denn die drei Werke ähneln sich
trotz der unterschiedlichen Besetzungen
doch sehr. So ist die kurze Spielzeit der
gut klingenden, aber bescheiden aufge-
machten Produktion nicht übermäßig
schmerzlich. kfm

Rimsky-Korssakoff, Der Goldene Hahn
(Gesamtaufn., russ.); Nikolai Stoilov (Zar
Dodon), LyubomirDyakovski (Astrologe),
Yavora Stoilova (Der Goldene Hahn),
Elena Stoyanova (Königin von Sche-
macha) u.a., Chor und Orchester der
Nationaloper Sofia, Dimiter Manolov; (AD:
1985)
Capriccio/EMI 2 CD 10 760/61 (WD:
11841") DDD

Das Leben mancher Ostblock-Künst-
ler könnte so schön und erfolgreich sein
- wären nicht die mittelmäßigen, staats-
eigenen Tontechniker. Dimiter Manolov
dirigiert das Spätwerk Rimsky-Korssa-
koffs geschickt zwischen Märchen und
Grand Opera, zwischen russischem Pomp
und feingedachten Klangschattierungen
nach französisch-impressionistischem
Ideal. Die Toningenieure machen dem
makabren Märchen nach Puschkin - fast
- den Garaus. Je nach dramatischem Be-
darfwird freigiebig Nachhall verteilt. Die
untadeligen Sänger klingen wie Jocha-
naan aus der Grube. A G.

Russische Klaviermusik der Avant-
garde: Werke von Lourie, Scriabin, Ros-
lavetz, Mossolov und Schostakowitsch;
Jean-Pierre Armengaud (Klavier); (AD:
1995)
Nuova Era/Fono Schallplatten CD 7263
(WD: 7749") DDD

Das hier eingespielte, außerordent-
lich interessante Repertoire an Klavier-
musik repräsentiert gewissermaßen die
„Entartete Musik" der Sowjetunion. Die
Komponisten wurden brutal drangsa-
liert, verfolgt, ihre Musik tabuisiert.
Grund genug, diesen Komponisten end-
lich die gebührende Aufmerksamkeit zu
schenken! Das ist eine Musik, die alle
Ausdrucksbereiche zwischen Scriabins
„Entrückung" und Schostakowitschs „Sar-
kastik" durchmißt. Jean-Pierre Armen-
gaud spielt ausgesprochen sensibel mit
viel Gespür für klangliche Differenzie-
rung; der musikalische Zynismus des
frühen Schostakowitsch liegt ihm woti
etwas weniger, ohne daß er jedoch über
ihn hinweg spielt. Eine nachdrückliche
Repertoire-Erweiterung. G.Sch.
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Scharwenka, Klavierwerke (Vol. 4): Vier
polnische Tänze op. 47, Drei Klavierstücke
op. 86, Legenden op. 5 u.a.; Seta Tanyel
(Klavier); (AD: 1995)
Collins/in-akustik CD 14742 (WD: 7205")
DDD

Franz Xaver Scharwenka (1850-1924)
hat besonders als Pädagoge Karriere ge-
macht - eine seiner Klavierschulen ist
bis heute bekannt. Als Komponist dage-
gen steht der Polen-Deutsche in der Cho-
pin-Tradition. Allerdings schreibt er
handfester in Richtung auf Brahms1 „Un-
garische Tänze" und unter dem Einfluß
Dvoraks. Das ist gut hörbare Salonmu-
sik, gelegentlich virtuos, immer slawisch
im Tonfall. Die Pianistin Seta Tanyel legt
mit dieser Platte ihre vierte Scharwen-
ka-CD vor: direkt gespielt, technisch ver-
siert, mit dunkel vollem Ton und mit ei-
nigem Feuer. Träume vom Osten für
schwache Stunden. RJB

Emi! Sjögren
SÄNGER vol !l

MUSJCA
SVECiAE

Sjögren, Lieder (Vol. 2): Fortunios visa,
Schlummerlied, Die geheimnisvolle Flöte
u.a.; Anne Sofie von Otter (Mezzosopran),
Per-Arne Wahlgren (Bariton), Ralf Go-
thoni, Stefan Bojsten (Klavier); (AD: 1987)
Musica Sveciae/Disco-Center CD 516
(WD: 56'w") AAD

Nur ein relativ schmales Angebot im
Plattenkatalog informiert jenseits der
Grenzen seiner Heimat über den schwe-
dischen Liedkomponisten Emil Sjögren
(1853-1918). Für eine klangvolle Ergän-
zung sorgt jetzt die „Swedish Music An-
thology", eine im Endeffekt rund 100 Aus-
gaben umfassende CD-Edition. Immer-
hin begegnet man in erlesenen Inter-
pretationen „einem hochbegabten
Nachromantiker" (Riemann), dessen Mu-
sik der Tonpoesie eines Robert Schu-
mann nahesteht. Doch bleibt eine be-
trächtliche Verständnishürde zu über-
winden: Übersetzungshilfen werden im
Beiheft nur in englischer Sprache ange-
boten. Die Aufnahme ist'die Wiederver-
öffentlichung einer LP von 1987. G.P.
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o

Schubert, Werke für Klavier zu vier Hän-
den (Vol. 1): Grande Sonate B-Dur op. 30
D 617, Deutscher mit zwei Trios D 618,
Zwei Ländler D 618, Vier Ländler D 814,
Fantasie f-Moll op. 103 D 940; Eduard und
Johannes Kutrowatz (Klavier); (AD: 1993)
Organum/Disco-Center CD g6i028 (WD:
5109") DDD

Auch in Anbetracht einer übermäch-
tig scheinenden Konkurrenz auf dem Ge-
biet vierhändiger Schubertscher Kla-
viermusik in Gestalt des Duos Tal/Groet-
huysen vermag sich das Duo Eduard und
Johannes Kutrowatz respektabel zu be-
haupten. Die großen Pluspunkte liegen
in einem auf klangliches Parfüm ver-
zichtenden Klavierspiel. Immer wieder
nachdenklich innehaltend präsentieren
sie die f-Moll-Fantasie, mit individueller
Artikulation das „Con delicatezza", und
sie stellen der angesprochenen rück-
wärtsgewandten Bedachtsamkeit mit
herausgemeißelten sforzati eine kontra-
stierende Gegenwelt entgegen. J.Mt.

L SUJNU
CHORUSESE

Smetana, Tschechische Lieder und Chö-
re; Chor der Tschechischen Philharmonie,
Prager Rundfunkchor, Prager Sinfonieor-
chester, Jiri Pokorny (Klavier), Zdenek
Kosler; (AD: 1971,1972,1983)
Supraphon/Koch CD 3040-2 (WD: 74 '24")
AAD

Eine Lücke auf dem CD-Markt wird mit
dieser Einspielung der Chorwerke von
Bedrich Smetana erfreulicherwei-
se geschlossen. Obwohl in Smetanas CEu-
vre die Chormusik großen Raum ein-
nimmt, blieb dieser Teil außerhalb Böh-
mens ohne große Relevanz. Die Män-
nerchor-Literatur wird hier um einige
musikalisch anspruchsvolle Stücke er-
weitert. Die fast ausschließlich patrioti-
schen Lieder werden mit viel Gefühl und
großer Emphase von allen Beteiligten
dargeboten. M.D.

o

Schubert, Winterreise D 911, Heine-Lie-
deraus Schwanengesang, Wolf, Drei Ge-
dichte von Michelangelo, Acht aus-
gewählte Lieder, Schumann, Dichterlie-
be op. 48; Theo Adam (Baß), Rudolf
Dunckel, Jörg Demus (Klavier); (AD: 1974,
1978)
Berlin Classics2CD 0092162 (WD: 148)7")
ADD

In der inflationär aufgeblähten Dis-
kographie der „Winterreise" kommt
Adams Aufnahme nur statistische Be-
deutung zu. Gegenüber den vorzüglichen
Einspielungen älterer (Hotter) und jün-
gerer (Holl) Baßbaritonkollegen wirkt
Adams Blick in Schuberts Seelenabgrün-
de allzu bieder und naiv. Auch für die
übrigen Lieder gilt: Die Amplitude von
Adams interpretatorischem Spielraum ist
schmal, Stimmungskontraste kommen zu
schwach zur Geltung. Beide Klavierbe-
gleiter begnügen sich mit unauffälliger,
solider Assistenz. K.M.

o

Spohr, Kammermusik mit Klavier: Kla-
viertrio g-Moll op. 142 und F-Dur op. 124,
Rondo brillant für Violine und Klavier op.
115; Pallas-Trio; (AD: 1995)
Musicaphon/Disco-Center CD 56822
(WD: 7341")DDD

Schreibt ein Geiger ein Klaviertrio, so
mißt er seinem Instrument wohl mehr
Bedeutung bei, als wenn ein Pianist die-
selbe Gattung bedient - die Rollen müß-
ten demnach in den Klaviertrios eines
Louis Spohr anders verteilt sein als etwa
bei Louis van Beethoven. Dilettierende
Freunde der Hausmusik sollten der Fra-
ge anhand dieser CD nachgehen, zumal
dann, wenn in ihrer Formation zufällig
der Geiger versierter ist als der Pianist.
Die sympathische Produktion des Labels
Musicaphon informiert über die achtba-
ren Qualitäten des Pallas-Trio, wenn
auch in glanzlosem Klangbild. VI

Ü LIER

tWe KLEINES ORCHESTER
EMMA SCHMIDT KLAVIER
GUNTER NEUHOLD

HARMONISCHES S7AATS0RCWSTER SflEMEK

Schulhoff, Konzert für Klavier und klei-
nes Orchester, Bartök, Konzert für Or-
chester; Emma Schmidt (Klavier), Phil-
harmonisches Staatsorchester Bremen,
Günter Neuhold; (AD: 1996)
Antes/Bella Musica CD 31.9072 (WD:
57'23") DDD

So stürmisch wie dieser Bremer Kon-
zertmitschnitt hier im Finale von Bartöks
Konzert wütet, so feinsinnig und kontu-
renscharf widmet sich Neuhold auch der
zentralen „Elegie", die sich nachhaltig
zum Bindeglied der Satzfolge verdichtet.
Auch Schulhoffs 1925 uraufgeführtes Kla-
vierkonzert, brillant von Emma Schmidt
in Szene gesetzt, schillert in zahlreichen
Farben und Facetten. Ausgehend von ei-
nem behutsamen Klangsensorium gärt
es im Nervenzentrum des Kopfsatzes,
dessen impressionistische Patina sehr
bald einem heftigen Kulminations-Ta-
bleau Platz macht und nach einem in
berückendes Zwielicht getauchten Mit-
telsatz die Pranke rhythmischer Ekstase
schwingt. Hinreißend! N.Rü.

Strauss, Der Rosenkavalier (Gesamt-
aufn.); Elisabeth Schwarzkopf, Christa
Ludwig, Teresa Stich-Randall, Eberhard
Waechter, Otto Edelmann u.a., Philhar-
monia Orchestra und Chor, Herbert von
Karajan; (AD: 1956)
EMI3 CDs561132 (WD: igi'39")ADD

Die „wienerischste" aller Strauss-
Opern ließ Karajan im Jahr seiner Wie-
ner Machtübernahme (1956, als Staats-
operndirektor) nicht in Wien, sondern in
London mit dem Philharmonia Orchestra
produzieren. Die Sänger der Hauptparti-
en holte er sich freilich aus Wien. Dar-
unter auch Neulinge, die bald zu hohem
Ruhm aufstiegen, wie Christa Ludwig als
Octavian, Eberhard Waechter als Fani-
nal. Dazu die „Eichen" des späteren Ka-
rajan-Ensembles: Edelmann und
Schwarzkopf. 40 Jahre später hat Dame
Schwarzkopf die Neuausgabe dieser be-
fremdlich kühlen, fast eisigen und doch
interessierenden Aufnahme persönlich
überwacht. . C.H.

FONO FORUM 12/96

o

Weber, Messe Nr. 1 Es-Dur (Freischütz-
Messe), Nr. 2 G-Dur op. 76 (Jubelmesse);
Maria Taborksy, Gertrud Stoklassa (So-
pran), Gerda Link, Emmy Lisken (Alt),
Hermann Pöllmann, Manfred Raucamp
(Tenor), Hans Huber, Hans Kagel (Baß),
Chor und Orchester von St. Michael Mün-
chen, Philharmonia Vocalensemble und
Philharmonia Orchester Stuttgart, Ernst
Ehret, Roland Bader; (AD: 1963,1968)
Koch CD3-1637-2 (WD: 6957") DDD

Die 1818 entstandene „Freischütz"-
Messe - Weber arbeitete gleichzeitig an
„seiner" Oper - dokumentiert eine ei-
gentümlich romantische Einstellung zur
katholischen Liturgie, die die Basis bildet
für eine über den religiösen Inhalt hin-
ausweisende „überkonfessionelle" Aus-
sage - Beethovens „Missa Solemnis"
klingt an. Die „Jubel"-Messe von 1819 be-
nutzt in einer gewissen Rückerinnerung
an die Betonung des Melodischen den
Messetext wieder als Fundament für
schöne Melodien. Die Interpretation
wird allen Anforderungen gerecht. D.St.

Early Songs
Frühe Lieder

Wolf

Wolf, Zwölf frühe Lieder, Liederstrauß
nach Heinrich Heine, Sechs Lieder nach
Robert Reinick; Nico van der Meel (Tenor),
Dido Keuning (Klavier); (AD: 1966)
Globe/Note 1 CD5149 (WD: 6223")DDD

Als erste Lied-CD gleich Hugo Wolf,
dafür bringt der niederländische Tenor
Nico van der Meel gute Voraussetzungen
mit: er ist im nichtdeutschen Raum einer
der herausragenden Oratoriensänger
und Evangelisten. Diese Wortbezogen-
heit kommt auch seiner Wolf-Interpre-
tation zugute, an Artikulation und hör-
barem Textverständnis fehlt es nicht.
Doch sein Tenor ist eine zart-lyrische
„voce bianca". Wolfs Leidenschaft und
verklemmter Glut kommt er damit nicht
nahe. Es spricht für Dido Keunings Part-
nerschaft, daß er zwar die kantige Ei-
genständigkeit des Klavierparts nicht un-
terdrückt, aber dennoch nicht ersatz-
weise donnert. Das Duo also: eine Lied-
interpreten-Hoffnung. WD?

Werner, Der verlorene Sohn, Pastorella,
Sinfonia terza, Sonata prima, Prelude Job,
Birck, Sonaten Nr. 1,9,11 und 15, Partiten
Nr. 2 und 11; Capeila Agostino Steffani, La-
jos Rovatkay; (AD: 1995)
Virgin/EMI CD5 45193 2 (WD: 6931") DDD

Joseph Gregor Werner und Wenzel
Raimund Johann Birck gehören mit Jo-
hann Joseph Fux, Antonio Caldara und
Matthias Georg Monn zu einer gewisser-
maßen eigenen „Wiener Schule", die -
wie die Sonaten, Partiten, Sinfonien und
eine Pastorella von Werner und Birck auf
dieser CD zeigen - aus der betonten Pfle-
ge von Kontrapunkt und Fugenkunst die
Kraft schöpfte, in der Auseinanderset-
zung mit der in Mannheim beginnenden
neuen Sinfonik eine eigene Tonsprache
zu entwickeln, die dann als „Wiener Klas-
sik" die Welt eroberte. Die Interpretati-
on der Stücke auf modernem Instru-
mentarium ist agil und ausdrucksvoll,
wenn auch etwas gleichförmig und kon-
trastarm. D.St.

IVOZiPEK

Ivo Zidek singt Arien aus Opern von Sme-
tana, Fibich, Dvofäk, Janäcek und Marti-
nu; Orchester des Prager Nationalthea-
ters, Bohumil Gregor, Jaroslav Krombholc,
Jaroslav Vogel u.a.; (AD: 1953-1966)
Supraphon/Koch CD3189-2 (WD: 7100")
AAD

Zum 70. Geburtstag des tschechischen
Tenors Ivo Zidek überreicht Supraphon
einen musikalischen Gratulationsstrauß,
der aus den vielen Opern-Gesamtauf-
nahmen, an denen der Sänger mitgewirkt
hat, „gepflückt" wurde. Zidek, der nicht
nur in Prag, sondern auch in Wien, in
Deutschland, England und Amerika er-
folgreich wirkte, hat mit seiner klaren
und durchschlagenden Stimme wesent-
lich zur Platten-Renaissance tschechi-
scher Opernkunst beigetragen. Die Aus-
schnitte machen mit Raritäten von Sme-
tana, Dvofäk und Fibich bekannt und rei-
chen bis zu Szenen aus Janäceks
„Totenhaus"-Oper und Martinus „Ju-
lietta". .,,.•••-., C.H.
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Werke von

TSCHAIKOWSKY,
RACHMANINOWund

RIMS KIJ-KORSAKOW

Peter Ichaikovsky
The Nutcracker

Tschaikowskys beliebtestes
Ballett in einer fulminant
gespielten Aufnahme
vom ßolschoi!

PETER TSCHAIKOWSKY
Der Nußknacker
Bolshoi Theatre Orchestra
unter der Leitung von
GENNADY ROZHDESTVENSKY
Eingespielt I960-ADD
2 CD 74321 40067 2

Svetlanovs Interpretation der

drei letzten Symphonien gelten zu Recht

als maßstabsetzend!

PETER TSCHAIKOWSKY
Symphonien Nr. 4, 5 <£ 6 "Pathetique"

USSR Symphony Orchestra
unter der Leitung von EVGENY SVETLANOV

Eingespielt 1967, 1987 & 1989-ADD
2 CD 74321 40066 2

Peter Tchaikovsky
Symphonies
Nos 4 f .s t P< jthf-

Sergej Rachmaninov
The 3 Symphonies

Rachmaninows spätromantische
Symphonien stehen ganz in
der Tradition Tschaikowskys!

SERGEI RACHMANINOW
Symphonien Nr. /, 2, 3, Vocalise

USSR Symphony Orchestra,
Bolshoi Theatre Orchestra,
USSR RTV Large Symphony Orchestra,
jeweils unter der Leitung von EVGENY SVETLANOV
Eingespielt 1962, 1964, I966& 1973 -ADD
2 CD 74321 40064 2

Äußerst lebendige Gesamteinspielung
der "fünf Klavierkonzerte

von Rachmaninov/.

SERGEI RACHMANINOW
Die 4 Klavierkonzerte,

Rhapsodie über ein Thema von Paganini

VICTOR ERESKO, Klavier, USSR Symphony Orchestra

unter der Leitung von GENNADY PROVATOROV
Leningrad Philharmony Orchestra

unter der Leitung von VLADIMIR PONKIN
Eingespielt 1983 & 1984 - DDD - 2 CD 74321 40068 2

Sergei Rachmaninov
The 4 Piano Concertos

Nicolai Rimsky-Korsakov
Scheherazade
The 3 Symphonies

Rimskij-Korsakows "Reißer" und
seine leider vernachlässigten Symphonien
in authentischen Interpretationen.

NIKOLAI RIMSKIJ-KORSAKOW
Scheherazade, Symphonien Nr. 1-3

USSR Symphony Orchestra
unter der Leitung von EVGENY SVETLANOV
Eingespielt 1969, I977& 1983 -ADD
2 CD 74321 40065 2

Das neue Gütesiegel von Melodiya
Hochwertige Qualität zum kleinen Preis!


